
Wenn dieser Newsletter nicht richtig angezeigt wird, klicken Sie bitte hier.

Der Wochenüberblick vom Samstag für Schweinehalter

16.04.2022

Frankreich: Sauenhalter wegen Schwanzkupierens verurteilt ​, 15.04.2022

Das Strafgericht in Moulins hat einen französischen Schweinehalter, der routinemäßig

Schweineschwänze gekürzt hat, wegen Tierquälerei verurteilt. Der Betrieb mit 9.000 Schweinen im

Département Allier, ein Lieferant des Wurstherstellers Herta, muss laut dem Urteil vom vergangenen

Mittwoch eine Geldstrafe von 50.000 € zahlen, von denen allerdings 25.000 € zur Bewährung

ausgesetzt sind. Zum ersten Mal verurteilte damit die französische Justiz die Praxis des

systematischen Kupierens der Schwänze, die eigentlich seit fast 20 Jahren durch einen Erlass

verboten ist. „Das ist eine sehr harte Entscheidung. Man kriminalisiert eine Zuchtpraxis, die 99 % der

europäischen Züchter betrifft", erklärte der Anwalt des beklagten Anlagebesitzers gegenüber der

Nachrichtenagentur AFP. Man unterstelle eine absichtliche Misshandlung. Das sei ein Novum und ein

beunruhigendes Signal an die Tierhaltung im Allgemeinen. Es werde geprüft, ob Berufung eingelegt

werde.

In Gang gebracht hatte den Prozess die Tierrechtsorganisation L214, die im Dezember 2020 und

Februar 2021 entsprechendes Videomaterial veröffentlicht hatte. „Diese Verurteilung stellt einen

echten Wendepunkt dar. Ein seit 20 Jahren geduldetes Vergehen wird endlich von der Justiz

verurteilt“, erklärte die Mitbegründerin von L214, Brigitte Gothière. Das Kupieren der Schwänze werde

in fast allen Zuchtbetrieben routinemäßig und mit der Duldung der staatlichen Stellen praktiziert.

Frankreich sei deswegen 2020 sogar von der Europäischen Kommission abgemahnt worden. „Die

Botschaft des Urteils ist klar: Die Vorschriften über die Haltungsbedingungen von Tieren sind nicht

verhandelbar“, betonte Gothière. Sie müssten in allen Tierhaltungsbetrieben gelten, ob das der

Veredlungsbranche gefalle oder nicht. Zudem sei der Staat verpflichtet, dies zu kontrollieren und

durchzusetzen. 

Quellle: susonline.de; AgE
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Tierschützer kritisieren geplante Haltungskennzeichnung von Özdemir, 13.04.2022

Mit der verpflichtenden Haltungskennzeichnung will Agrarminister Özdemir den Umbau der

Tierhaltung voran bringen. Tierschützer fordern stattdessen höhere gesetzliche Vorgaben.

Bundeslandwirtschaftsminister Cem Özdemir hat einen Durchbruch für den Umbau der Tierhaltung

und eine verbindliche Kennzeichnung der Haltungsstandards versprochen. Ein erster Entwurf sollte

Ende April vorliegen, hieß es vor Wochen. Nun steigt der Druck von allen Seiten.

Am Dienstag traf sich Özdemir mit der Borchert-Kommission. Deren Mandat ist nach drei Jahren

offiziell eigentlich abgelaufen. Und einen Folgeauftrag gibt es vom Bundeslandwirtschaftsministerium

(BMEL) bisher noch nicht. Dennoch sucht Özdemir die Nähe zu dem offiziell als Kompetenznetzwerk

Nutztierhaltung titulierten Gremium.

Doch es gibt Spannungen. Die von Özdemir und dem BMEL zuletzt vorgelegten Überlegungen für die

Ausgestaltung der Haltungskennzeichnung überzeugt nach Informationen von top agrar die Mehrheit

der Teilnehmer in der Borchert-Kommission nicht. Die vom BMEL angedachte Orientierung an der

Eierkennzeichnung von 0 (Bio) bis 3 (Stall) ist weit entfernt von der bereits erlernten und in den

Läden stehenden Haltungskennzeichnung des Handels von 1 (Stall) bis 4 (Premium). Auch passen

die bereits etablierten Tierwohlstandards der Initiative Tierwohl (ITW) nicht so recht in die Systematik

rein, weil die Eierkennzeichnung keine niedrigschwellige Einstiegsstufe vorsieht. Die höchste Stufe

allein für Bio-Fleisch schließt konventionelle Tierhalter mit den höchsten Standards aus.

Tierschützer drängen auf gesetzliche Vorgaben: Zum Druck aus der Borchert-Kommission kommt,

dass Tierschützer ebenfalls nicht zufrieden sind. In einem offenen Brief an das BMEL äußerten sich

am Mittwoch 18 Organisationen unter Federführung von foodwatch, Peta und den Tierärzten für

verantwortbare Landwirtschaft. Sie fordern statt der Haltungskennzeichnung höhere gesetzliche

Tierschutzvorgaben für die Nutztierhaltung und verweisen auf das Staatsziel Tierschutz aus dem

Grundgesetz. „Weder die gesetzlich vorgeschriebene Kennzeichnung der Haltungsverfahren von

Legehennen auf Schaleneiern (Eierkennzeichnung) noch die aus Vermarktungsinteressen der

Lebensmittelhandelskonzerne entwickelte Haltungsform-Kennzeichnung oder das aktuell diskutierte

staatliche Label sind geeignet, Probleme beim Schutz der Lebensmittel liefernden Tiere zu beheben“,

schreiben sie darin. Die meisten Nutztiere litten unter vermeidbaren Krankheiten und Schmerzen, und

zwar sowohl in konventionellen als auch in Biobetrieben, in kleinen Höfen ebenso wie in

„Tierfabriken“, heißt es dort weiter. „Ein gesundes, tiergerechtes Leben hängt nicht nur von Platz,

Einstreu und Auslauf ab“, sagte Matthias Wolfschmidt, Tierarzt und internationaler Strategiedirektor

von foodwatch.

Politische Mehrheiten noch offen: Eine klare Linie, wie die Ampel-Koalition ein Gesamtpaket für den

Umbau der Tierhaltung mit Kennzeichnung und Finanzierung bis zum Jahresende hinbekommen will,

ist schwer absehbar. Denn die BMEL-Pläne sind bisher nicht mit den Koalitionsfraktionen

abgestimmt. Während die FDP insbesondere mit einer staatlichen Finanzierung fremdelt, pocht

die SPD auf ein Gesamtkonzept, dass nicht nur die Haltung sondern auch den Transport und die

Schlachtung mit einbezieht. Die Grünen können mit der staatlichen Finanzierung über eine

Mehrwertsteuer zwar etwas anfangen, doch ihnen gehen die Borchert-Kriterien nicht weit genug. Und

die Agrarminister der Länder fordern von der Ampel wieder zurück zu den Ergebnissen aus dem

Borchert-Plan zu kommen.

Quelle: topagrar.com



Zeitenwende in der Schlachtbranche, 11.04.2022

Der sinkende Fleischkonsum im Inland, das schwierige Exportgeschäft und die gleichzeitig

gestiegenen Preise für Schweine, Energie, Verpackung, Logistik und Personal könnten zu einem

gewaltigen Umbruch in der Fleischindustrie führen. Das berichtet Journalist Dirk Visser in einem

Beitrag in der Neuen Osnabrücker Zeitung (NOZ).

So sei die Konsolidierung bereits ein großes Thema in der Branche, berichtet Branchenanalyst Klaus-

Martin Fischer von der Beratung “Ebner Stolz”. Von Standortschließungen bis hin zu einzelnen

Unternehmen, die bereits wackeln und den Markt verlassen, sei derzeit alles denkbar. Denn laut

Fischer legen die Schlachtbetriebe bei jedem Schwein derzeit Geld obendrauf - auch weil die

Preisaufschläge noch nicht vollständig in den Supermärkten angekommen sind.

Das Problem sind die Schlachtkapazitäten in den Unternehmen, die derzeit nicht komplett ausgelastet

sind, aber trotzdem enorme Kosten verursachen. Einzelne Schlachter setzen deshalb tageweise die

Schlachtung aus, weil die Tiere fehlen. Analyst Klaus-Martin Fischer ist sicher: „Wenn wir in wenigen

Jahren auf die Top 10 der Schlachtunternehmen schauen, wird das Ranking sicherlich ganz anders

aussehen.”       

Quelle: susonline.de

Schweden schließen Ernährungskrise im eigenen Land nicht aus, 06.04.2022

Während Branchenorganisationen und Politiker in anderen Ländern eine Lebensmittelknappheit

infolge des Ukraine-Krieges zumindest bislang meist ausschließen, ist der schwedische

Bauernverband (LRF) längst nicht mehr so optimistisch, was die mittelfristige Versorgungslage

angeht.

In einem regelrechten Brandbrief in der Tageszeitung „Svenska Dagbladet“ warnten

Verbandspräsident Palle Borgström und Vizepräsidentin Anna Karin Hatt vor humanitären

internationalen Katastrophen, aber auch vor Engpässen auf dem schwedischen Markt. Laut den

beiden Bauernvertretern sind jetzt schon gestörte Handelsströme und steigende Lebensmittelpreise in

Europa offensichtlich. Es bestehe auch kaum ein Zweifel mehr daran, dass die Ukraine als wichtiger

Exporteur von Getreide und Sonnenblumensaat im Wirtschaftsjahr 2022/23 zum großen Teil

ausfallen werde. Zudem dürfte die Angebotslage bei den Mineraldüngern wegen der wechselseitigen

Sanktionen des Westens und Russlands im nächsten Jahr eher noch schlechter aussehen als heuer.

Für Borgström und Hatt ist es völlig nachvollziehbar, dass der ukrainische Präsident Wolodymyr

Selenskyj die Bedeutung einer möglichst umfassenden Frühjahrsaussaat für sein Land und die

internationale Versorgung betont hat. Ähnliche Signale vermissen Schwedens Bauern jedoch bei der

schwedischen Regierung. Zwar habe diese bereits Mitte Februar wegen der seit Monaten

verzeichneten Explosion der Betriebsmittelkosten ein Hilfspaket aufgelegt. Dessen Höhe von

umgerechnet knapp 100 Mio. Euro werde den Kostensteigerungen im Agrarsektor jedoch in keiner

Weise gerecht. Borgström und Hatt bezeichnen es sogar als „Schande“, dass die Regierung in

Stockholm in dieser „schwierigsten Phase der schwedischen Landwirtschaft seit dem Zweiten

Weltkrieg“ keine geeigneten Maßnahmen zur Sicherung der heimischen Lebensmittelerzeugung

ergreife.

Quelle: bauernzeitung.at

 

Frankreich zahlt 175 Mio. Euro an kleine und mittlere Schweinehalter, 12.04.2022

In Frankreich erhalten kleine und mittlere Schweinehalter ein 175 Mio. Euro schweres Hilfspaket. Die

EU-Kommission hat die Beihilfe zur Abmilderung der coronabedingten Einbußen am Freitag (08.12.)

genehmigt. Bis zu 290.000 Euro will die französische Regierung pro Betrieb auszahlen. Die

Schweinehalter erhalten die Beihilfe bis zum 30. Juni. Sie gilt als außerordentliche Ausgleichszahlung

zur Abmilderung der wirtschaftlichen, durch die Corona-Pandemie verursachten Folgen.

Die von der EU-Kommission genehmigten Zuschüsse sind Teil eines Gesamtpakets, über das die

Regierung in Frankreich Ende Januar zur Unterstützung der Schweinehalter beschlossen hatte.

Neben den Corona-Hilfen wurden etwa 75 Mio. Euro als Soforthilfe ausgezahlt. Innerhalb von zwei

Wochen sollten alle Schweinehalter 15.000 Euro erhalten. Weitere 20 Mio. Euro wurden zur

Entlastung von Sozialabgaben eingesetzt.



Quelle: agrarheute.com



Schweinepreise dümpeln vor sich hin - Fleischmarkt macht Verlust, 13.04.2022

Zu Beginn der neuen Schlachtwoche reicht das Schlachtschweinangebot vor dem Hintergrund der

feiertagsbedingt fehlenden Schlachttage gut aus, um den Bedarf der Schlachtunternehmen zu

decken, stellt die Vereinigung der Erzeugergemeinschaften (VEZG) in ihren Marktbericht vor Ostern

fest. Insgesamt überwiegen ausgeglichene Marktverhältnisse, sind die Marktbeobachter überzeugt.

Die Preise verbleiben deshalb unverändert auf der bisherigen Basis.

Fleischmarkt: „Seitdem am Lebendmarkt weitere Aufschläge ausblieben, ließen sich auch beim

Fleisch keine Mehrerlo ̈se mehr erzielen“, sagt jedenfalls die VEZG. Leider bewegten die Fleischpreise

zuletzt sogar in die entgegengesetzte Richtung. Vermutlich auch, weil das für einen weiteren

Preisanstieg dringend benötigte Grillwetter ausblieb. In dieser Woche verloren die Teilstu ̈cke unterm

Strich 8 Cent, berichtet die VEZG. Das kann sicher nicht lange gutgehen. Sollten sich Nachfrage und

Absatzlage nicht schnell bessern sind seitens der Schlachter auch preisliche Reaktionen im Einkauf

zu befürchten.

Im Einzelhandel ordern die Einka ̈ufer ebenfalls verhaltener. Sie wollen nach den Preisaufschlägen der

letzten Wochen erst einmal das weitere Einkaufsverhalten der Verbraucher beobachten. Wegen der

rasant steigenden Lebenshaltungskosten ko ̈nnten Verbraucher möglicherweise ebenfalls ihren

Fleischkonsum einschränken, glauben auch die Marktbeobachter der VEZG. 

Für den Zeitraum vom 14. April bis 20. April notierte die VEZG einen Schweinepreis von 1,95 Euro je

Indexpunkt. Zur vorigen Notierung blieben die Preise damit erneut unverändert. Eine Preisspanne gab

es auch diesmal nicht – was ebenfalls auf eine ins Stocken gekommenen Preisdynamik hindeutet.

Die Menge der zur Vermarktung angemeldeten Schweine war mit 272.900 Tieren reichlich 6 Prozent

größer als in der Woche zuvor, für die am Ende 257.100 Schweine abgerechnet wurden.

Das durchschnittliche Schlachtgewicht wurde mit 97,7 kg angegeben. Das ist im Vergleich zur

Vorwoche ein 0,2 kg höheres Schlachtgewicht und deutet – wie die hohen Schlachtzahlen - auf einen

zunehmenden Angebotsrückstau hin.

Ferkel: Am deutschen Ferkelmarkt bleibt es bei insgesamt ausgeglichenen Angebots- und

Nachfrageverhältnissen. Die Preise entwickeln sich in der laufenden 15. Kalenderwoche unverändert,

berichtet die VEZG. Der Preis für 25-kg-Ferkel (200er Gruppe) wurde für den Zeitraum vom 11. April

bis 17. April mit 60 Euro je Stück angegeben. Das ist zur Vorwoche ein unveränderter Ferkelpreis.

Schlachtsauen: In der Karwoche bestimmt der Bestellmarkt das Geschehen auf dem Markt für

Schlachtsauen. Angebotsüberhänge werden kaum beobachtet. Die Preise verbleiben in der neuen

Schlachtwoche auf unverändertem Niveau, berichtet die VEZG. Für den Zeitraum vom 14. April bis

20. April wurde der Preis mit 1,30 Euro je kg SG angegeben. Gegenüber der vorigen Woche wurde

der Durchschnittspreis damit nicht verändert.

Quelle: agrarheute.com

 

Niederlande und Spanien beantragen die größten Mengen für die Schweinefleisch-Lagerhaltung,        

07.04.2022

Die Beihilfe für die private Lagerhaltung von Schweinefleisch ist seit dem 25. März in Kraft. Den

vorliegenden Daten zufolge sind bis zum 30. März Beihilfen für insgesamt 12.356 t beantragt worden,

wobei die Niederlande mit 3.855 t bislang das größte Volumen angemeldet haben, gefolgt von

Spanien mit 2.995 t. Dänemark beantragte Beihilfen für 2.320 t und Deutschland für 2.320 t. Des

Weiteren wurden Anträge aus Frankreich (423 t), Belgien (277 t) und Schweden (171 t) eingereicht.

Das größte Antragsvolumen, insgesamt 8.363 t, bezieht sich auf die 60-tägige Lagerung; 1.657 t

sollen für 150 Tage, 1.581 t für 90 Tage und nur 756 t für 120 Tage eingelagert werden.                  

Quelle: 3drei3.de

 



Die Schweinepreise sind in Spanien gestiegen, 11.04.2022

Die EU-Schweinepreise zeigten letzte Woche ein gemischtes Bild, da Deutschland den Anstieg der

Ferkel VEZG

25 kg Notierung / 200er Gruppe

Aktuelle Woche: 60,00 EUR
(18.04.22 – 24.04.22)

Vorwoche: 60,00 EUR

Mastschweine VEZG

Basispreis je kg SG

Aktuelle Woche: 1,95 EUR

(13.04.2022)

Vorwoche: 1,95 EUR
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